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XLII. Jahrgang gürtdf), 1. Sïïai 1939 tp eft 15

3ïïat.
Hein fcljönre ged auf ©rben ift,
ftlS mie bie geit im STtaien;
Hein Ço^er greub auf ®rben i(t,
ïtte gelfn im STtai ju jtoeien, ju jtoeien.
3m tjersen lauter Sonnenfcbein,
©urd)toanbern SBiefe, gelb unb fpain.
3m STtai foil man nidE)tS üben

JUS lieben, nur lieben!

SdEfon ift ber Ifolbe 2Tiai gebeert,
©ie Cüfte œeljen linbe,
llnb roarb bir noch kein Cieb befeuert,
So fudb bir einS gefdpioinbe, gefd^minbel
©ie Vöglein fingen frülj unb fpai:
So iffS beftimmt in ©ofieS Slat,
3m 2Ttai foil man nidE)tS üben

ÎUé lieben, nur lieben! sutius stürm.

©er 2Gettern>art
Stoman bon

16

„©er Sag beS ©erid)tS!" ©ne gute Oberfdjrxft.
ïïd) babe an biefem Sage bas SBeben beS Sdjid-
fate gefpürt.

Site id) bon S3ig nad) Saufe tarn, fanb id) einen
ungetooffnlid) großen, mit SImtSftegeln berfehe-
nen 93rief aus ber trpelmat. Sluf meinem fd)on
gepacften Koffer figenb, fdjnitt id) ben Umfdjtag
auf. @uteS Rapier! fianbammann unb Äanbrat
fdjrieben mir. Sßie bon einer Schlange gebiffen,
fuhr id) empor. „£>ba! 2ßaS bat benn 93almer für
S3oSbeiten über mid) berichtet? SBaS? Äieberlidjer
ÄebenStoanbel ftef)t ba! Sd)toinbeIabenteuer! —
Schlechtes grauensimmer! — intimer 23erfel)r
in einer Verbinbung bon galfcbfpietern! —- ©en
guten Sluf beS fianbeS febäbigen! SBaS? ßanb-
ammann unb Slat berfügen: „goft SBübi bat fid)
innerhalb brei Sagen nach erlebtgtem ©eridftS-
fall ben SanbeSbebörben auf bem SlatbauS in

3. £. tbeer. (gfortfeÇung.)

©auenburg 3U ftetlen unter Slnbroffung, baß im
SBeigerungSfatle feine poligeilicfje Seimfdfaffung
bon Samburg burd) bie Vermittlung beS Serrn
Honrab Volmer nadfgefudjt unb eingeleitet
mürbe, ©amit SJtangel an Sleifegelb feine SIuS-
rebe beS StidfterfdjeinenS bitben fann, ift SanS
Honrab Volmer gebeten/ SBitbi auf ÄanbeSfoften
eine Harte britter HIaffe in bie Seimat 3U ber-
abfolgen. SBitbi ift nad) feiner Irpeimfebr unter
Vormunbfdfaft 311 ftetlen, bie bei gutem Verbal-
ten fpäter, bod) nicht bor einem gabre, toieber
aufgehoben toerben foil!" Sa3U fd^rieb berfianb-
ammann, meinen tiefen galt beftagenb, id) folle
ben guten gunfen in meinem fersen betoeifen,
inbem ich niidj ben tooI)terlbogenen Vefdflüffen
beS SlateS füge.

„©aS mir, ©oft Sßilbi!" Od) nahm ben Vrief
beS fianbammannS unb baS amtlidje Sd)reiben,
Serrig fie, fdpleuberte bie gegen 3U Voben, unb
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Mm.
Kein schönre Zeit aus Erden ist,

Als wie die Zeit im Maien;
Kein höher Freud auf Erden ist,

Als gehn im Mai zu zweien, zu zweien.
Im Herzen lauter Sonnenschein,
Durchwandern Wiese, Feld und Hain.
Im Mai soll man nichts üben

Als lieben, nur lieben!

Schon ist der holde Mai gebehrt,
Die Lüste wehen linde,
And ward dir noch bein Lieb beschert,
So such dir eins geschwinde, geschwinde!
Die Vöglein singen früh und spat:
So ist's bestimmt in Eottes Rat,
Im Mai soll man nichts üben

Als lieben, nur lieben! Juiws Sturm.

Der Wetterwart.
Roman von

16

„Der Tag des Gerichts!" Eine gute Überschrift.
Ich habe an diesem Tage das Wehen des Schick-
sals gespürt.

Als ich von Big nach Hause kann fand ich einen
ungewöhnlich großen, mit Amtssiegeln versehe-
nen Brief aus der Heimat. Auf meinem schon

gepackten Koffer sitzend, schnitt ich den Umschlag
auf. Gutes Papier! Landammann und Landrat
schrieben mir. Wie von einer Schlange gebissen,

fuhr ich empor. „Oho! Was hat denn Balmer für
Bosheiten über mich berichtet? Was? Liederlicher
Lebenswandel steht da! Schwindelabenteuer! —
Schlechtes Frauenzimmer! — Intimer Verkehr
in einer Verbindung von Falschspielern! —- Den
guten Ruf des Landes schädigen! Was? Land-
ammann und Rat verfügen: „Iost Wildi hat sich

innerhalb drei Tagen nach erledigtem Gerichts-
fall den Landesbehörden auf dem Rathaus in

I. C. Heer. (Fortsetzung.)

Gauenburg zu stellen unter Androhung, daß im
Weigerungsfalle seine polizeiliche Heimschaffung
von Hamburg durch die Vermittlung des Herrn
Konrad Balmer nachgesucht und eingeleitet
würde. Damit Mangel an Reisegeld keine Aus-
rede des Nichterscheinens bilden kann, ist Hans
Konrad Balmer gebeten, Wildi aus Landeskosten
eine Karte dritter Klasse in die Heimat zu ver-
abfolgen. Wildi ist nach seiner Heimkehr unter
Vormundschaft zu stellen, die bei gutem Verhak-
ten später, doch nicht vor einem Fahre, wieder
aufgehoben werden soll!" Dazu schrieb der Land-
ammann, meinen tiefen Fall beklagend, ich solle
den guten Funken in meinem Herzen beweisen,
indem ich mich den wohlerwogenen Beschlüssen
des Rates füge.

„Das mir, Iost Wildi!" Ich nahm den Brief
des Landammanns und das amtliche Schreiben,
zerriß sie, schleuderte die Fetzen zu Boden, und
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ate id) auf einer [Äergejaiften ißapieruntertage
bad Staatdfiegel meined jjeimaftanbed mit ber

aufgeljenben Sonne, ber 23ergtanne unb ber

tfjeltebarbe alter Sdjtadjt liegen fat), trat id) mit
bem g-ufjabfahe barauf, bah ber £acf in Sanb
serfptitterte. On meinem fersen aber raffelte
ettoad unb jermürbte toie bad Rapier in meinen

jjänben unb bad Sieget unter meinen fjfühen.
On meiner 23ruft fraß ettoad toie ©ift. Sßar id)
benn ein fianbftreidjer, ein Sdftoinbter, ein

Sdjetm? ijjatte id) mid) bei 23 atmer nidjt toie ein

ïagtofjner geracfert, am Stbenb gelernt bid in bie

tiefe Olacfft? 2Bad tootlten bagegen ein paar
Studfdjtoeifungen bed jungen 23Iuted fagen. Od)

tjatte bodj mein ernfted giet nie aud ben Stugen
bertoren. Stein, ber Sftann, ben idj ba im Spiegel
erbtiefte, ber toar tootjt totenblaß, aber ber befaß
eine Äebendftcirfe, bie itjn nie untergeben ließ.
Od) fammette bie ^3apierfe^en unb hob fie forg-
fättig auf. „©amit bu an bie töbtidje 23eteibigung
benfft; bamit bu nie toieber bad #eimtoefj be-

fommft!" Stud bieten bunfetn SBattungen trat
nur ein ©ebanfe ftar Iferbor: On bie Heimat, bie

bid) beteibigt tjat, getjft bu nicitjt! — Stie toieber!
Sin innerer ©rang erfaßte mtdj, ben Sntfdjluh
burdj irgenb eine ^anbtung su beftätigen, feft-
Sutegen. Od) griff sur fffeber unb fdf>rieb an fianb-
ammann unb Stat in ©auenburg: „Odj bitte,
mid) nic^t su ertoarten! ©arüber bürfen Sie am
gtücfücfjften fein. ttäme idj, fo toäre mein erfted,
Sie 3U Sat unb 23erg, burd) bad gan3e ßanb unb
bei attem 23otf eined unerhörten Stjrenraubed
an3uftagen, rafttod toürbe ich Stedjenfdjaft bon
Otjnen forbern, bid mir mein Stedjt toürbe. Od)

fomme atfo nidjt! S3atmer aber mag ed in ber

Sobedftunbe beranttoorten, bah er burd) feinen
23rief an Sie, tfjerr fianbammann unb State, aud
bem eitetn 23ebürfnid, groß unb rein in feiner
irjeimat baguftehen, einen fitttidjen Sotfdftag an
mir 3u berüben berfudjt hat. gu ftots 3U einem

©ort ber 23erteibigung, aber 3um itampf gegen
jebe öergetoattigung bereit —- $oft SBitbi!"

Od) ftürmte mit bem 23riefe tjinaud in bie

Stadjt; am tiebften hätte id) 23atmer aud bem

Schlafe gefcfjettt unb ihm 3ugerufen: „Sibgrunb!
So toenig ift bir Sdlcnfdjengtücf?" ftfurdjtbare
Stbredjnung hätte ich Sern mit ihm gehatten,
©ann toanbten fid) meine ©ebanfen 3U S3ig. On

berfütjrerifchem ©tanse ftanb ihr 23itb bor mir.
Sin SDÖort — unb mit einem Sdjtage toar biefe

bornehme, ftotse Seete mein, mit ihr bad ©tüd
ber Sßett! Stein, bad nicht, bad nicht! Och fah bad

STtärtbrergefidjtdjen ©ugtörtid, ben Jammer in
ihren bunfetn Stugen. Od) begann bad fiiebed-
geftammet, bie gtühenben pfiffe, bie id) am^ef-
fenrofenftrauef) mit 23ig getaufdjt hatte, quatbott
3U bereuen. „Od) ginge am tiebften mit bir!"
Sine Stimmungdtoahrheit bed bertoirrten Sitigen-
btidd, mehr nidjt! Stur ©ugtore nidjt taffen. SJtit

ber Sreue 3u ihr ftanb unb fiel alte Stdjtung bor
mir felbft, bad Sted)t, bag ed mir nad) biefen
Stürmen im Äeben toieber toohtergehe. SIber toie

©ugtore erreid)en, ba idj entfdjloffen toar, nid)t
in bie Heimat 3urüd3ufehren?

©ibt ed toirftidj Sihnungen, Seetenberbinbun-

gen über toeite fiänber hin? On einer Stet -fjett-
feherei toußte idj, bag ©ugtore mid) fuctjte in
biefer Stacht, bah alt ihr SBefen mir naher toar
atd fonft. Sd toar tootjt bodj nur eine 23orfpieg-
tung ber erregten Sinne, ber Setbftbortoürfe bar-
Über, bah id) bie Äiebe meiner fjugenb, feitbem
iih mit 23ig ging, fdjredtidj im Stich getaffenunb
betraten hatte.

Sim SJtorgen fdjritt idj nad) bem Ouftisgebäube
am irjotftentor, um meine geugenpftidjt in bem

^atfdjfpieterproseh 3U erfüllen. Stuf bem fdjtoe-
ren ©ang atmete idj bie ftifdje £uft in tiefen
gügen, fie tat meinem berfnäuetten itopfe tootjt;
atd midj aber ber Simtdbiener in bad geugensim-
mer toied, ba tourbe mir betnahe übet. Sine
furchtbar abftojàenbe ©efetlfdjaft bertebter junger
unb alter SJtänner, gefd)minfter ©amen, ein paar
23efannte, bie fred) 3U mir h^eübergrühten, auf
bieten ©efidjtern ettoad toie ein ftitler trjoljn, bah
ich tnit meiner frifdjen Sttannedjugenb mitten
unter ihnen fei! 23on geit 3U geit tourben ein

ober 3toei geugen gerufen unb ind Stertjanbtungd-
3immer geführt. Stur idj nidjt. Unter bem 23tid
eined auf unb ab fdjreitenben Sdjuhmanned
gingen bie Stunben entfeßtid) tangfam bahin.
©enfen! Siber jeber ©ebanfe, ben man in bie-

fem Staume unb in biefer ©efetlfdjaft bacfjte,

befubette fidj felbft. ©ie um Sdjuh 3U fudjen
gegen ben Äuftfreid, ber mich umgab, griff idj
nad) ben beiben 23riefen ©ugtored, bie ich erljat-
ten, aber btdtjer in bumpfer 33efangenljeit 3U

offnen berfäumt hatte. Über ben Steuigfeiten, bie

fie enthielten, bergah irf) faft augenbtidtidj bie

©efetlfdjaft um midj her.

„Onniggeliebter Soft", fdjrieb bie Stemfte, „idj
bin in ïobednot um ©ich- ©ein teßter 23rief toar
rafd) abgebrochen, ©u fagteft, ©u feift untoofjl.
Seither habe ich fein ©ort mehr bon ©te ge-
hört. Stun muh idj glauben, ©u feift fchtoer
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als ich aus einer saubergezackten Papierunterlage
das Staatssiegel meines Heimatlandes mit der

aufgehenden Sonne, der Bergtanne und der

Hellebarde alter Schlacht liegen sah, trat ich mit
dem Fußabsatze darauf, daß der Lack in Sand
zersplitterte. In meinem Herzen aber raschelte
etwas und zermürbte wie das Papier in meinen

Händen und das Siegel unter meinen Füßen,
In meiner Brust fraß etwas wie Gift, War ich

denn ein Landstreicher, ein Schwindler, ein

Schelm? Hatte ich mich bei Balmer nicht wie ein

Taglöhner gerackert, am Abend gelernt bis in die

tiefe Nacht? Was wollten dagegen ein paar
Ausschweifungen des jungen Blutes sagen. Ich
hatte doch mein ernstes Ziel nie aus den Augen
verloren. Nein, der Mann, den ich da im Spiegel
erblickte, der war wohl totenblaß, aber der besaß
eine Lebensstärke, die ihn nie untergehen ließ.
Ich sammelte die Papierfetzen und hob sie sorg-
fältig auf. „Damit du an die tödliche Beleidigung
denkst) damit du nie wieder das Heimweh be-

kommst!" Aus vielen dunkeln Wallungen trat
nur ein Gedanke klar hervor: In die Heimat, die

dich beleidigt hat, gehst du nicht! — Nie wieder!
Ein innerer Drang erfaßte mich, den Entschluß
durch irgend eine Handlung zu bestätigen, fest-
zulegen. Ich griff zur Feder und schrieb an Land-
ammann und Nat in Gauenburg: „Ich bitte,
mich nicht zu erwarten! Darüber dürfen Sie am
glücklichsten sein. Käme ich, so wäre mein erstes,
Sie zu Tal und Berg, durch das ganze Land und
bei allem Volk eines unerhörten Ehrenraubes
anzuklagen, rastlos würde ich Rechenschaft von
Ihnen fordern, bis mir mein Recht würde. Ich
komme also nicht! Balmer aber mag es in der

Todesstunde verantworten, daß er durch seinen

Brief an Sie, Herr Landammann und Räte, aus
dem eiteln Bedürfnis, groß und rein in seiner

Heimat dazustehen, einen sittlichen Totschlag an
mir zu verüben versucht hat. Zu stolz Zu einem

Wort der Verteidigung, aber zum Kampf gegen
jede Vergewaltigung bereit —- Iost Wildi!"

Ich stürmte mit dem Briefe hinaus in die

Nacht) am liebsten hätte ich Balmer aus dem

Schlafe geschellt und ihm zugerufen: „Abgrund!
So wenig ist dir Menschenglück?" Furchtbare
Abrechnung hätte ich gern mit ihm gehalten.
Dann wandten sich meine Gedanken zu Big. In
verführerischem Glänze stand ihr Bild vor mir.
Ein Wort — und mit einem Schlage war diese

vornehme, stolze Seele mein, mit ihr das Glück

der Welt! Nein, das nicht, das nicht! Ich sah das

Märtyrergesichtchen Duglörlis, den Jammer in
ihren dunkeln Augen. Ich begann das Liebes-
gestammel, die glühenden Küsse, die ich amHek-
kenrosenstrauch mit Big getauscht hatte, qualvoll
zu bereuen. „Ich ginge am liebsten mit dir!"
Eine Stimmungswahrheit des verwirrten Augen-
blicks, mehr nicht! Nur Duglore nicht lassen. Mit
der Treue zu ihr stand und siel alle Achtung vor
mir selbst, das Recht, daß es mir nach diesen
Stürmen im Leben wieder wohlergehe. Aber wie

Duglore erreichen, da ich entschlossen war, nicht
in die Heimat zurückzukehren?

Gibt es wirklich Ahnungen, Seelenverbindun-

gen über weite Länder hin? In einer Art Hell-
seherei wußte ich, daß Duglore mich suchte in
dieser Nacht, daß all ihr Wesen mir näher war
als sonst. Es war wohl doch nur eine Vorspieg-
lung der erregten Sinne, der Selbstvorwürfe dar-
fiber, daß ich die Liebe meiner Jugend, seitdem
ich mit Big ging, schrecklich im Stich gelassen und

verraten hatte.
Am Morgen schritt ich nach dem Iustizgebäude

am Holstentor, um meine Zeugenpflicht in dem

Falschspielerprozeß zu erfüllen. Auf dem schwe-

ren Gang atmete ich die frische Luft in tiefen
Zügen, sie tat meinem verknäuelten Kopfe wohl)
als mich aber der Amtsdiener in das Zeugenzim-
mer wies, da wurde mir beinahe übel. Eine
furchtbar abstoßende Gesellschaft verlebter junger
und alter Männer, geschminkter Damen, ein paar
Bekannte, die frech zu mir herübergrüßten, auf
vielen Gesichtern etwas wie ein stiller Hohn, daß
ich mit meiner frischen Mannesjugend mitten
unter ihnen sei! Von Zeit zu Zeit wurden ein

oder zwei Zeugen gerufen und ins Verhandlungs-
zimmer geführt. Nur ich nicht. Unter dem Blick
eines auf und ab schreitenden Schutzmannes
gingen die Stunden entsetzlich langsam dahin.
Denken! Aber jeder Gedanke, den man in die-
sem Raume und in dieser Gesellschaft dachte,

besudelte sich selbst. Wie um Schutz zu suchen

gegen den Luftkreis, der mich umgab, griff ich

nach den beiden Briefen Duglores, die ich erhal-
ten, aber bisher in dumpfer Befangenheit zu

öffnen versäumt hatte. Über den Neuigkeiten, die

sie enthielten, vergaß ich fast augenblicklich die

Gesellschaft um mich her.

„Inniggeliebter Iost", schrieb die Ärmste, „ich
bin in Todesnot um Dich. Dein letzter Brief war
rasch abgebrochen. Du sagtest, Du seist unwohl.
Seither habe ich kein Wort mehr von Dir ge-
hört. Nun muß ich glauben, Du seist schwer
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franf, lieber 3oft! ©aß ©u mir aber nidjt burdj

jemanb anberS baft fdjreiben taffen, baS nimmt
mid) munber. 3d) hergebe faft in fdjmeren ©räu-
men unb Slngftmattigfeit. SBaS foil id) anfangen
obne ©roft? 3d) bin bon ber ffamilte g'binben

gegangen; eS mar alien leib unb bod) nötig. 3n
Hiebe unb ^rieben bob en fie mid) sieben taffen,
unb fjerr g'binben bat mir ein ©djöneS an eine

fünftige SteSfteuer gegeben. 3d) babe mich nad)

gmeibrüden su ben freunblidjen ©auerSleuten

gemanbt, mie ©u mir in Seinem ©riefe rieteft.
©ie haben aber fjänbe genug unb braueben nie-
manb in ibrem ©ienft; nur baben fie gefagt, ich

fßnne moïjt bei ibnen bleiben, bis? id) eine ©teile

fänbe, bie mir gelegen fei.

fiieber ffoft! ©ie baben aud) nadj ©ir gefragt.
2Ï1S id) bon ©ir ersäblte, fam mir in lauter

fdjmerem fieib ber ©ebanfe, icb toolle nacb ©ei-
matt geben, mo mir glüdlid)e Einher gemefen

finb. 3n ber großen ©title beS SöegeS unb im

©ebet für ©id) bin id) rubig getborben. STtir ibar,
ber liebe ©Ott rebe su mir unb gäbe mir ben ©nt-
fdbJuß ein, baß icb midj aufmache auf bie Steife,

©id) fudje in ber fernen ©tabt, unb menn ©u
franf bift, armer 3oft, ©id) mit meinen £änben

pflege, bis ©u mieber gefunb mirft. ©aß ich bann

mit ©ir rebe, toaS merben fol! mit unferer Hiebe."

3d) tourbe unruhig, ©uglore nadj Hamburg!
©iefe Torheit toar ja nicht auösubenfen.

©er ©rief ging toetter: „3dj habe ©ir fcf)on

gefebrieben, lieber $oft, baß SDteldü Sjangfteiner
ein fjauS su bauen angefangen bat in ©elmatt
unb baß ißm ber Sanbrat baS ©elb gegeben bat

Sum ©auen. ©u toeißt, baß ich suerft gejagt

habe, man fotlte in ©elmatt mieber bauen. 3d)
habe gemeint, mir! Stern aber bat eS SDteldji ge-
tan. ©S ift ein gans aus ^>0X3 gesimmerteê fjauS
unb bat ©djeune unb ©tad, unb bie ffenfter
fdjauen frobmütig nadj bem Äidjtmeßlodj. ©arin
lebt SDteldji mit einem ffnedjtlein, brei XMljen

unb einem Stenb. 3dj habe bei ihm 311 Stettag ge-
geffen. Unb ba mir bodj atlseit gute fjugenbfame-
raben gemefen finb, babe id) ihn gefragt, maS er

meinen mürbe, toenn idj ©idj fudjen ginge, ©r

bat eS mir aber furdjtbar abgeraten, ©r bat ge-

jagt, e8 märe fdjabe für baS biete, fdjöne ©elb,
baS bie Steife foftet; fie fei audj gefäbrüdj für
midj allein! Unb er bat fonft mandjerlei SQßinbi-

geS gefagt, um midj bon ©ir abfpenftig su

machen. fjat'S aber nidjt tun fßnnen, unb balb

habe idj gemerft, baß er nur einer SDteuS ben

©ped legen mill. SDteldji hatte felber gern eine
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ffrau ins fjauS. bat midj gemeint, ©er ©or!
2I1S ob er nicht bon früher müßte, baß idj nur an

©ir bange. 3d) ging um brei Uhr mieber bon
©elmatt fort. Sftadjbem idj ein gut ©tüd SBeg ein

fdjtoereS fjerj gehabt batte bon megen 9Jletcf»iâ

SDorten, ©u feift gemiß gefunb mie ein $tfdj in
ber ©eladj unb fdjreibeft nur auS Äieblofigfeit
nicht, fam id) bocfj mieber mit mir ins reine, ©e-
miß ift es fdjabe für baS ©elb; eS märe eine

fdjöne Sdadjbilfe für meine SteSfteuer. 21ber,

frage idj, maS foil mir irbifdjeS ©ut, menn idj
nidjt ben fftieben ber ©eele habe? Süfo, lieber

fjoft, babe id) sibifdjen ©elmatt unb gmeibrüf-
fen befdjloffen, baß idj ©ir biefen ernften ©rief
fdjreiben molle. D, lieber fjoft! Ob ©u franf bift
ober nidjt franf, fdjreibe mir! fjätteft ©u es gern
ober ungern, menn idj nach Hamburg fäme?
Unb fommt fein ©rief bon ©ir, fo benfe ich, ©u
feift fdjmer franf. ©ann baft ©u mobl meine lie-
benbe fjanb nötig. Unb alles follft ©u meiner

großen Unruhe sugute halten, bie midj umher-
treibt in einem fort." ©ränenfpuren lagen auf
ben SBorten: „3n unberbrüdjlidjer Hiebe unb

©reue! ©ein ©uglßrli."

3d) geriet in eine fo mächtige ©emegung, baß

id) beS QrteS, an bem ich mar, bergaß unb bon

ber ©anf auffprang. ©aS ermedte ben ©erbadjt
beS ©djußmannS, ber über bie fidj leife unb fredj
unterbaltenben geugen SBadje tjrett. ©r trat auf
mich SU/ minfte mit bem Ringer, nahm ben ©rief
unb überflog ein paar geilen; als er aber faß,

baß fie nur ben Sftotfdjrei eines gequälten SDXäb-

djenbersenS enthielten, gab er ihn mir ebenfo

ftumm surüd, mie er ihn entgegengenommen
hatte. 3n biefem 21ugenblid rief ber ©eridjtS-
biener unter ber ©ür: „geuge SBilbi!" ©nblidj!
©in ©ieben unb Steefeln in ber ©ruft, aber mei-

ner Sßflicbt flar, folgte idj ihm in ben ©erljanb-
lungSfaal bor bie Sted)ter. 2Iuf ber 21nflagebanf

faßen ber bide, hünenhafte SDtrt, mein fd)mäd)-

tiger Äeglu, ein ehemaliger ©d)iffSfapitän mit
einer roten iXnollennafe unb ein paar anbere, bie

ich nidjt fannte. Unbergänglidj prägte fidj mir baS

traurige ©ilb in bie ©eele, ber ©erlauf meines

©erbörS aber bot nidjtS ©efonbereS. 3dj hatte
nodj einmal su ersäblen, mie ich in bie ©efetl-
fdjaft geraten fei. ©in ©emirre bon XXreus- unb

Querfragen bradj über mich herein, ©ie ©tunbe
bor ben Stedjtern erfdjöpfte mich mie eine Haft,
bie idj auf einen ©erg su tragen hätte; als mir
aber eben fdjmars bor ben âïugen merben mollte,
fam nad) einer fdjarfen ©rmabnung beS ©taatS-
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krank, lieber Iost! Daß Du mir aber nicht durch

jemand anders hast schreiben lassen, das nimmt
mich wunder. Ich vergehe fast in schweren Träu-
men und Angstmattigkeit. Was soll ich ansangen

ohne Trost? Ich bin von der Familie Z'binden

gegangen) es war allen leid und doch nötig. In
Liebe und Frieden haben sie mich ziehen lassen,

und Herr Z'binden hat mir ein Schönes an eine

künftige Aussteuer gegeben. Ich habe mich nach

gweibrücken zu den freundlichen Bauersleuten

gewandt, wie Du mir in Deinem Briefe rietest.

Sie haben aber Hände genug und brauchen nie-
mand in ihrem Dienst) nur haben sie gesagt, ich

könne wohl bei ihnen bleiben, bis ich eine Stelle

fände, die mir gelegen sei.

Lieber Iost! Sie haben auch nach Dir gefragt.
Als ich von Dir erzählte, kam mir in lauter

schwerem Leid der Gedanke, ich wolle nach Gel-
matt gehen, wo wir glückliche Kinder gewesen

sind. In der großen Stille des Weges und im

Gebet für Dich bin ich ruhig geworden. Mir war,
der liebe Gott rede zu mir und gäbe mir den Ent-
schluß ein, daß ich mich aufmache auf die Neise,

Dich suche in der fernen Stadt, und wenn Du
krank bist, armer Iost, Dich mit meinen Händen

pflege, bis Du wieder gesund wirst. Daß ich dann

mit Dir rede, was werden soll mit unserer Liebe."

Ich wurde unruhig. Duglore nach Hamburg!
Diese Torheit war ja nicht auszudenken.

Der Brief ging weiter: „Ich habe Dir schon

geschrieben, lieber Iost, daß Melchi Hangsteiner
ein Haus zu bauen angefangen hat in Selmatt
und daß ihm der Landrat das Geld gegeben hat

Zum Bauen. Du weißt, daß ich zuerst gesagt

habe, man sollte in Selmatt wieder bauen. Ich
habe gemeint, wir! Nun aber hat es Melchi ge-
tan. Es ist ein ganz aus Holz gezimmertes Haus
und hat Scheune und Stall, und die Fenster

schauen frohmütig nach dem Lichtmeßloch. Darin
lebt Melchi mit einem Knechtlein, drei Kühen
und einem Nind. Ich habe bei ihm zu Mittag ge-
gessen. Und da wir doch allzeit gute Iugendkame-
raden gewesen sind, habe ich ihn gefragt, was er

meinen würde, wenn ich Dich suchen ginge. Er
hat es mir aber furchtbar abgeraten. Er hat ge-
sagt, es wäre schade für das viele, schöne Geld,
das die Neise kostet) sie sei auch gefährlich für
mich allein! Und er hat sonst mancherlei Windi-
ges gesagt, um mich von Dir abspenstig zu

machen. Halls aber nicht tun können, und bald

habe ich gemerkt, daß er nur einer Maus den

Speck legen will. Melchi hätte selber gern eine
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Frau ins Haus. Er hat mich gemeint. Der Tor!
Als ob er nicht von früher wüßte, daß ich nur an

Dir hange. Ich ging um drei Uhr wieder von
Selmatt fort. Nachdem ich ein gut Stück Weg ein

schweres Herz gehabt hatte von wegen Melchis
Worten, Du seist gewiß gesund wie ein Fisch in
der Selach und schreibest nur aus Lieblosigkeit
nicht, kam ich doch wieder mit mir ins reine. Ge-

wiß ist es schade für das Geld) es wäre eine

schöne Nachhilfe für meine Aussteuer. Aber,
frage ich, was soll mir irdisches Gut, wenn ich

nicht den Frieden der Seele habe? Also, lieber

Iost, habe ich zwischen Selmatt und gweibrük-
ken beschlossen, daß ich Dir diesen ernsten Brief
schreiben wolle. O, lieber Iost! Ob Du krank bist
oder nicht krank, schreibe mir! Hättest Du es gern
oder ungern, wenn ich nach Hamburg käme?

Und kommt kein Brief von Dir, so denke ich, Du
seist schwer krank. Dann hast Du Wohl meine lie-
bende Hand nötig. Und alles sollst Du meiner

großen Unruhe zugute halten, die mich umher-
treibt in einem fort." Tränenspuren lagen auf
den Worten: „In unverbrüchlicher Liebe und

Treue! Dein Duglörli."

Ich geriet in eine so mächtige Bewegung, daß

ich des Ortes, an dem ich war, vergaß und von
der Bank aufsprang. Das erweckte den Verdacht
des Schutzmanns, der über die sich leise und frech

unterhaltenden Zeugen Wache hielt. Er trat auf
mich zu, winkte mit dem Finger, nahm den Brief
und überflog ein paar Zeilen) als er aber sah,

daß sie nur den Notschrei eines gequälten Mäd-
chenherzens enthielten, gab er ihn mir ebenso

stumm zurück, wie er ihn entgegengenommen
hatte. In diesem Augenblick rief der Gerichts-
diener unter der Tür: „Zeuge Wildi!" Endlich!
Ein Sieden und Nieseln in der Brust, aber mei-

ner Pflicht klar, folgte ich ihm in den VerHand-
lungssaal vor die Nichter. Auf der Anklagebank
saßen der dicke, hünenhafte Wirt, mein schmäch-

tiger Leglu, ein ehemaliger Schiffskapitän mit
einer roten Knollennase und ein paar andere, die

ich nicht kannte. Unvergänglich prägte sich mir das

traurige Bild in die Seele, der Verlauf meines

Verhörs aber bot nichts Besonderes. Ich hatte
noch einmal zu erzählen, wie ich in die Gesell-
schaft geraten sei. Ein Gewirre von Kreuz- und

Querfragen brach über mich herein. Die Stunde
vor den Richtern erschöpfte mich wie eine Last,
die ich auf einen Berg zu tragen hätte) als mir
aber eben schwarz vor den Augen werden wollte,
kam nach einer scharfen Ermahnung des Staats-
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antoalted, midj nie mehr in fo fdjtedjter ©efell-
fcE)aft bilden 3U laffen, bad befreienbe ©ort:
„Beuge ©ilbi! Sie finb entlaffen!"

©ie ©rmaßnung toat überflüffig. Slud bem

3ufti3geMube trug idj ben ©ebanfen fort: Stur
nie toieber bor ©eridjt! 3n üuft unb fiidjt ber

freien Umgebung bed ^alafted, in bem fo biet
©lenb 3ufammenfommt, genoß ici) einen #er3-
fcftlag lang bad befeligenbe ©efüljl, baß bie feit
©odjen gefürdjtete Stunbe hinter mir liege; im
nädjften Slugenbficf aber badjte idj fdjon an ben

3toeiten 23rief ©uglored. ©ad enthielt er? Sie
tnirb bod) um ©ottesS teilten bon ißrem töridjten
93orf)aben, 3U mir 3u reifen, abgeftanben fein!
3dj tief in bie prächtigen Slnlagen, bie fidh gegen
bie ©Ibe fununte^ieben, unb fpäßte nadj einem
bor ben 3ablreidjen Spaziergängern gefdjüßten
ißläßdjen. 3dj fanb ed in grünem S3aumtoerf,
bad einen Seidj umgab, batte mich aber erft auf
bie 23anf gefeßt, aid hinter mir fdjalUjaft eine

Stimme lachte: „©uten Sag, jjoft ©ilbi! 5Xla-

türlich hat midj ber <öerr nicfjt gefeben, 3um@iüd
aber id) ibn! 3Bie ift'd benn gegangen, gut? ©er
Hopf fißt ja nodi gan3 bübfd) 3toifd)en ben Sdjul-
tern." 23ig neigte fid) 3um ©ruß 311 mir, unb in
einer feinen Hiebfofung ftreifte Hjte ©ange bie

meine; fie tear nidjt bie fdjtoermütige Seele bom
geftrigen SIbenb, fonbern bie ©lücflidje, bie nur
an bed Hebend ©onnen unb ffreuben badjte.

„ffiir toerben 3ufammen fpeifen, nachher teer-
ben mir 3U Sommerfelb binaudfaßren unb mit
ibm ben ^lan ber großen 23allonreife befpre-
eben," lachte fie toie ein fid) freuenbed Hinb, bad
ben Sptelgenoffen fo heiter feben möchte, toie ed

fetber ift. „.Sjjaft bu mir bad 33ilb mit bem lieben
©ort mitgebradjt?" fragte fie.

Stein, bad batte id) unter ben mannigfaitigen
Sorgen bed Slbenbd unb bed SJtorgend bergeffen.

„Stur einen Siugenbiid, 23ig," bat idj, „nur
bid idj einen 33rief getefen babe!" Sie madjteein
3um Hüffen liebed Sdjmollmünbdjen, erhob fidj,
um midj mit bem SSrief allein 3U laffen, unb
lochte bad ©affergeftügel, bad in bem ©eiber
30g. 3dj aber lad mit toadjfenbem Sdjreden ©ug-
lored 3toeiten 23rief.

„Unb ©u fdjtneigft, lieber f}oft!" fdjrieb fie.

„©u bift alfo fdjtoer franf. ©ad fagen mir audj
meine Sräume! 3n einem toeißen 93ett liegft ©u
unb fdjauft gegen bie Süre unb benfft: ©0 bleibt
benn ©uglörli? 3dj fomme, lieber $oft! 3dj toar
bei ber Sdjneiberin in ©auenburg. ©a toar ge-
rabe SOtarît, unb SMdji, ber noib ein Stinb 3U
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feinem Siebftanb häufte, toar audj ba. ©r fagte
mir nodj einmal, bie Steife fei eine Sorßeit, unb
machte mir 33orftellungen; aid er midj aber feften
Sinned fab, ba tat er mir bie Hiebe unb bat fidj
auf bem Skßnßof nadj bem Fahrplan erfunbigt.
©a bat man ibm gefagt, baß am ©iendtag eine

23auernfamilie, bie nadj Slmerifa audtoanbere,
ben ©eg über Hamburg nehme, unb toenn idj
mit ben Heuten frübmorgend abfahre, bin idj am
©itttood) abenb um fedjd Uhr in Hamburg. So
tue id)." —

„Slm SJtitttoodj abenb um fedjd Uhr!" ©ad
toar ja beute, bad toar in einigen Stunben! ©er
93rief lief toeiter, aber 3U ©nbe lefen fonnte idi
ihn nidjt. Steugierig unb ungebulbig blichte 23ig

3u mir. ©a febrie fie auf: „$oft, ed ift ja lein
Sropfen 33tut mehr in beinern ©efidjt!" 3dj ftü-
fterte ihr nur ein ©ort 311. Sie berftanb, fie fanf
erfdjredt 3U mir bin, umfdjlang mich sitternb,
lehnte fieb gebrochen an meine SSruft, Srcinen
füllten ihre Slugen; toie eine 33ernidjtete ließ fie
bad ftolje haupt tiefer unb tiefer ftnfen. 3n bem

fdjmer3ber3errten Sltunb fdjimmerten bie toeißen
gähne, ©ie ©eftalt erinnerte midj an ein ©ilb,
bad tobtounb getroffen ift, bad fidj berteibigen
mödjte, aber bie Hraft ba3u nidjt finbet. ©ie
Hjänbe ineinanber Perframpfenb, flüfterte fie:
„Unb id) muß geben! Slud ift ber Sraum! ©enn
ed aber einen ©Ott gäbe, fönnte er fersen toie
bie unferen nicht trennen! ©enn er und toenig-
ftend nod) bie gtoßrt gegönnt hätte! 3m SJtor-

genftrom bed fiidjtd toollte ich mit bir in jene
Sjößen fteigen, ^Joft, too in ben Sdjtoingen ber

Seele fein Staub mehr ift. Unb für biefed ©lücf
hätte id) bem gütigen ©Ott gebulbigt unb hätte
Perfudjt, fromm 3U fein toie beine Verlobte. Slber

er gönnt'd mir nidjt!" Slbgrünbige, toafjntoißige
©orte, fflüdje auf bad Sdjid'fal fuhren aud toil-
ber ©.eelen^erriffenbeit über ihre 3ucfenben Hip-
pen; bad ©efidjt trug einen fo tounberbaren Slud-
brucf bed Sdjmersed, ber Heibenfdjaft unb fee-
lifdjer Sdjönbeit, baß ed mid) unheimlich über-
riefelte, ©d riß midj ettoad 311 93ig, sugleidj aber

rief eine Stimme in mir: „^fürdjte biefed rätfei-
Polle ©eib, fließe fie!" Sie frallte iijre feinen
fcßmalen Sjänbe in meinen Slrm, ihre Slugen gru-
ben fidj in bie meinen, ihr gequälter SJtunb

flehte: „£foft, ein ©ort! ©ingeft bu toirflid) bein

lebelang am liebften mit mir?"
3dj fpürte, 33ig täte fidj ein fieib an, toenn idj

fie jeßt enttäufchte. SJtein ©etotffen toanb fidj.
3ßr bie $anb brüdenb, ftammelte ich : "3a, idj
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anwaltes, mich nie mehr in so schlechter Gesell-
schaft blicken zu lassen, das befreiende Wort:
„Zeuge Wildi! Sie sind entlassen!"

Die Ermahnung war überflüssig. Aus dem

Iustizgebäude trug ich den Gedanken fort: Nur
nie wieder vor Gericht! In Luft und Licht der

freien Umgebung des Palastes, in dem so viel
Elend zusammenkommt, genoß ich einen Herz-
schlag lang das beseligende Gefühl, daß die seit
Wochen gefürchtete Stunde hinter mir liege) im
nächsten Augenblick aber dachte ich schon an den

zweiten Brief Duglores. Was enthielt er? Sie
wird doch um Gottes willen von ihrem törichten
Vorhaben, Zu mir zu reisen, abgestanden sein!
Ich lief in die prächtigen Anlagen, die sich gegen
die Elbe hinunterziehen, und spähte nach einem
vor den zahlreichen Spaziergängern geschützten
Plätzchen. Ich fand es in grünem Vaumwerk,
das einen Teich umgab, hatte mich aber erst auf
die Bank gesetzt, als hinter mir schalkhaft eine

Stimme lachte: „Guten Tag, Iost Wildi! Na-
türlich hat mich der Herr nicht gesehen, zum Glück
aber ich ihn! Wie ist's denn gegangen, gut? Der
Kopf sitzt ja noch ganz hübsch zwischen den Schul-
tern." Big neigte sich zum Gruß zu mir, und in
einer feinen Liebkosung streifte ihre Wange die
meine) sie war nicht die schwermütige Seele vom
gestrigen Abend, sondern die Glückliche, die nur
an des Lebens Wonnen und Freuden dachte.

„Wir werden zusammen speisen, nachher wer-
den wir zu Sommerfeld hinausfahren und mit
ihm den Plan der großen Vallonreise bespre-
chen," lachte sie wie ein sich freuendes Kind, das
den Spielgenossen so heiter sehen möchte, wie es

selber ist. „Hast du mir das Bild mit dem lieben
Wort mitgebracht?" fragte sie.

Nein, das hatte ich unter den mannigfaltigen
Sorgen des Abends und des Morgens vergessen.

„Nur einen Augenblick, Big," bat ich, „nur
bis ich einen Brief gelesen habe!" Sie machte ein

zum Küssen liebes Schmollmündchen, erhob sich,

um mich mit dem Brief allein Zu lassen, und
lockte das Wassergeflügel, das in dem Weiher
zog. Ich aber las mit wachsendem Schrecken Dug-
lores zweiten Brief.

„Und Du schweigst, lieber Iost!" schrieb sie.

„Du bist also schwer krank. Das sagen mir auch

meine Träume! In einem weißen Bett liegst Du
und schaust gegen die Türe und denkst: Wo bleibt
denn Duglörli? Ich komme, lieber Iost! Ich war
bei der Schneiderin in Gauenburg. Da war ge-
rade Markt, und Melchi, der noch ein Nind zu
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seinem Viehstand kaufte, war auch da. Er sagte
mir noch einmal, die Neise sei eine Torheit, und
machte mir Vorstellungen) als er mich aber festen
Sinnes sah, da tat er mir die Liebe und hat sich

auf dem Bahnhof nach dem Fahrplan erkundigt.
Da hat man ihm gesagt, daß am Dienstag eine

Bauernfamilie, die nach Amerika auswandere,
den Weg über Hamburg nehme, und wenn ich

mit den Leuten frühmorgens abfahre, bin ich am
Mittwoch abend um sechs Uhr in Hamburg. So
tue ich." —

„Am Mittwoch abend um sechs Uhr!" Das
war ja heute, das war in einigen Stunden! Der
Brief lief weiter, aber zu Ende lesen konnte ick

ihn nicht. Neugierig und ungeduldig blickte Big
zu mir. Da schrie sie auf: „Iost, es ist ja kein

Tropfen Blut mehr in deinem Gesicht!" Ich flü-
sterte ihr nur ein Wort zu. Sie verstand, sie sank

erschreckt zu mir hin, umschlang mich zitternd,
lehnte sich gebrochen an meine Brust, Tränen
füllten ihre Augen) wie eine Vernichtete ließ sie

das stolze Haupt tiefer und tiefer sinken. Indem
schmerzverzerrten Mund schimmerten die weißen
Zähne. Die Gestalt erinnerte mich an ein Wild,
das todwund getroffen ist, das sich verteidigen
möchte, aber die Kraft dazu nicht findet. Die
Hände ineinander verkrampfend, flüsterte sie:

„Und ich muß gehen! Aus ist der Traum! Wenn
es aber einen Gott gäbe, könnte er Herzen wie
die unseren nicht trennen! Wenn er uns wenig-
stens noch die Fahrt gegönnt hätte! Im Mor-
genstrom des Lichts wollte ich mit dir in jene
Höhen steigen, Iost, wo in den Schwingen der

Seele kein Staub mehr ist. Und für dieses Glück

hätte ich dem gütigen Gott gehuldigt und hätte
versucht, fromm zu sein wie deine Verlobte. Aber
er gönnt's mir nicht!" Abgründige, wahnwitzige
Worte, Flüche auf das Schicksal fuhren aus wil-
der Seelenzerrissenheit über ihre zuckenden Lip-
pen) das Gesicht trug einen so wunderbaren Aus-
druck des Schmerzes, der Leidenschaft und see-

lischer Schönheit, daß es mich unheimlich über-
rieselte. Es riß mich etwas zu Big, zugleich aber

rief eine Stimme in mir: „Fürchte dieses rätsel-
volle Weib, fliehe sie!" Sie krallte ihre feinen
schmalen Hände in meinen Arm, ihre Augen gru-
ben sich in die meinen, ihr gequälter Mund
flehte: „Iost, ein Wort! Gingest du wirklich dein

lebelang am liebsten mit mir?"
Ich spürte, Big täte sich ein Leid an, wenn ich

sie jetzt enttäuschte. Mein Gewissen wand sich.

Ihr die Hand drückend, stammelte ich: „Ja, ich
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3unge SJtuttcr. (gum Süftuttertag, 14. 2J)ai 1939.)

ginge am tiebften mit bit, Vig!" 6ie fügte micf)
mitb unb fdjmerBenreidj, aid müßte id) ben SItem
aud bet 6ee(e berlferen. „Unb bein Vitb?"
f'eud)te fie. „3d) fann nidjt leben ofjne bein
93ilb!" — „3d) fenbe ed bit/ 23ig!" Perfprad) id),
um bie ©rregte etmad ju beruf)igen, unb litt
mit if)r.

£>a flatterte eine (Bruppe fpieienber JUnber in
unfere Väße; bie jagen ©efüfjtdaudbrüdje fan-
ben if)te äußere Hemmung. 2ßir gingen ein

6tüd; unter einer Vaumgruppe aber, bie und ber

Neugier berbarg, giett Vig ben <5d>ritt an. „@d

muß fein — ed muß fein!" ftammelte fie. „Heb'
tuogf, fiiebfter!" Vodj einmal boßrten ficg igre
Vugen in bie meinen, atd mollten fie .mir bie

$Çoto : ernft SBini, »iel.

©eele aud bem fieibe trinfen. Unnennbar jart
legte fie igre beiben #änbe an meine SBangen,

30g mid) gitternb an fid), unb preßte igre Hippen
auf bie meinen. ©in langer, geißer üuß, ein fur-
Bed, fiammenbed „Hebe boogt!" — unb bie Un-
glüdlidje ging.

3d) aber, id) überlegte ben tollen, furdjtbaren
Jag. Dbmoljt id) feinen Sludtoeg aud ben f^ang-
eifen unb klemmen meined Hebend faß, meine
©ebanfen raftlod smifdjen 93ig unb Suglore gin
unb ger eilten, tat id) nod) mandfed Vernünftige.
3dj lad auf meinem Qimmer ben Vrief meiner
Verlobten 311 ©nbe. Vauernfd)lau gatte 2Relcgi
irmngfteiner bie Veife ©uglored fo eingerichtet,
baß in ber ioeimnt niemanb anberd barum mußte
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Junge Mutter, (Zum Muttertag, 14. Mai 193S,)

ginge am liebsten mit dir, Big!" Sie küßte mich
wild und schmerzenreich, als müßte ich den Atem
aus der Seele verlieren. „Und dein Bild?"
keuchte sie. „Ich kann nicht leben ohne dein

Bild!" — „Ich sende es dir, Big!" versprach ich,

um die Erregte etwas zu beruhigen, und litt
mit ihr.

Da flatterte eine Gruppe spielender Kinder in
unsere Nähe) die jähen Gefühlsausbrüche fan-
den ihre äußere Hemmung. Wir gingen ein
Stück) unter einer Baumgruppe aber, die uns der

Neugier verbarg, hielt Big den Schritt an. „Es
muß sein — es muß sein!" stammelte sie. „Leb'
Wohl, Liebster!" Noch einmal bohrten sich ihre
Augen in die meinen, als wollten sie mir die
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Seele aus dem Leibe trinken. Unnennbar zart
legte sie ihre beiden Hände an meine Wangen,
zog mich zitternd an sich, und preßte ihre Lippen
auf die meinen. Ein langer, heißer Kuß, ein kur-
zes, flammendes „Lebe wohl!" — und die Un-
glückliche ging.

Ich aber, ich überlegte den tollen, furchtbaren
Tag. Obwohl ich keinen Ausweg aus den Fang-
eisen und Klemmen meines Lebens sah, meine
Gedanken rastlos zwischen Big und Duglore hin
und her eilten, tat ich noch manches Vernünftige.
Ich las auf meinem Zimmer den Brief meiner
Verlobten zu Ende. Vauernschlau hatte Melchi
Hangsteiner die Neise Duglores so eingerichtet,
daß in der Heimat niemand anders darum wußte
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aid er unb fie.iDomit fie offne Stuffeben unb übte

Stadjrebe ber Sftenfdjen mieber in bie Heimat 3U-
tücffefjten fönnte, toenn bie Hoffnungen, bie fie
auf mid) fegte, fid) nidjt erfüllen mürben, ftreute
er in ^meibrücfen aud, fie fei all Sltagb nadj
©t. f}afob gegangen. Stein, Sftetdji Hangfteiner!
3d) mar entfdjloffen, für ©uglore alle Dpfer,
bie baä Heben Verlangen mürbe, 3U bringen. Stur
um eind bat idj ©Ott. ©äff micf) bad SBieberfeben
mit iffr nidjt enttäufdjen möge! 3d) fühlte, mie

mir bad ©rogftabtleben, bie Sage mit S3tg anbere

SJtagftäbe ber ©djägung meibtidjen Sßefend aid
bie ftiHe Sergbeimat gegeben Ratten. SBie, menn
mir nun ©uglore unbebeutenb erfdjien? Honnte
idj bann fiegreid) gegen bie rätfelbolle, berfüb-
rerifdje j?raft 93ig ©ared bleiben? Salb fait,
balb marrn lief mir ber ©djmeig über ben Staden.
3d) troftete mid)! SOÖetdje ©eelen- unb fiiebed-
ftärfe lag bodj barin, baff bad meltunerfaljrene
Serg- unb ^öeimatfinb bie Steife 3U mir unter-
nahm! SBofft mar ed ein furchtbar toridjter ©nt-
fdjtug, bod) fpürte id) feine ©röffe, unb ©ugtörli
erfdjien mir umgeben Pom ©tral)len!ranj mutig-
fter Sreue. Stur l)eim mollte id) nadj allem, mad

fid) begeben batte, mit il)r nidjt geben!

2Iud einem Umfdjlag nabm id) eine ffabrfarte,
bie mir Slnbreefen gebracht batte, ftedte fie in
einen anberen Umfdjlag unb fdjrieb barauf: „SJlit
©an! an Hen:n Hand itonrab Salmer 3urücf!"
Stadjbem id) bem böflidjen ©efretär bereitd am
SJtorgen bie Hanb gebrüdt batte, toerabfcfjiebete

idj mid) bon feiner munteren fjrau, bie bem ©obn
ber Serge eine borsüglidje geremonientebrerin
in ben ©ingen bed SBeltanftanbed gemefen mar.
©ie batte ^mei ïeidjte Sränen für mid). SJteine

SJlittel maren auf ben Sludflügen mit Sig, ber icb

ftetd aid j?abalier begegnet mar, gufammen-
gefdjmol3en. ©ie reidjten aber für mid) unb ©ug-
lore einige Sage. Snsmifdjen mollte id) Sirbeit
fudjen. 3n einem befdjeibenen, bodj fauberen
©aftbaud beftellte id) für fie, in einem anberen

für mid) Quartier unb mar eine Siertelftunbe bor
Slnfunft ibred $uged auf bem Sagnbof.

©er $ug pfiff gellenb ein; bie Steifenben ber-
fnäuelten unb entfnäuelten ficf) in eiligen ©rup-
pen. ©ort, bort ftanb eine Sauernfamilte, an
beren ©ebaben idj bon meitem Heimatart er-
fannte, mit Steifefadjen fdjmer belaben, Sater,
Sftutter, ©rogbater unb ein paar Einher, bie

eben bon ben Sngeftellten einer Sludmanbe-

rungdgefellfdjaft in ©mpfang genommen mur-
ben. 3n ber ©ruppe ftanb, ben Stüden gegen

©er aBetterloart.

micb gemenbet, ein mittelgroged, fcïjlanîed 3)täb-
iben in grauem ffit3but unb Steifefleib. ©ie biett
einen Knaben an ber Hanb, aid geborte fie mit
311 ber ©efellfdjaft. Unter bem grauen Stlsbut
Ijerbor fiel ein rotbrauner knoten in ben Staden,
©ine 3ierlid)e SDenbung bed itopfed — ©uglörli!
SJtein Slut mallte. 3dj trat näher, näher. Sug-
lorti, bie bem berfdjüdjterten Suben, ben fie
führte, liebeboll sufpradj, bemerfte mid) nidjt.
3d) blidte in ein Sntlig bon munberfeiner |frifd)e,
rübrenber Äiebtidjfeit, in bunfle Sfugen mit ber

@Ian3füüe einer fdjüdjten, lauteren, marrnen
Seele. Unmillfürlidj fam mir ber ©ebanfe, bie-
fed SItäbdjen fönnte fdjuglod burdj bie meite
Sßelt reifen, ed märe nirgenbd ber lofe SJtunb,
bie freche Hanb, bie ed magen mürbe, iljre Stein-
ïjeit, Reinheit unb ©üte 3U fränfen.

„©ottmillfornrnen, ©ugtörli!" rief id) leife.
©ie 3udte freubig 3ufammen; fie lieg bie Hanb
bed Suben, ein Slicf, ein 3itternbed, bebenbed

„Soft"! ©emütig unb bot! unfäglidjer Hiebe

fenîte fie bad Haupt unb ergriff mit beibenHän-
ben meine Hanb. „Soft", 3udte ed bon ibrem
SOtunb, „fei mir nidjt böfe, bag idj gefommen
bin!"

Söir nahmen bermorren Sïbfc^ieb bon ber

Sauernfamilie, unb ich mar mit ©uglore allein.
Sßie im Sraum, ben flutenben ©efüblen bed SBie-

berfebend hingegeben, berbraibten mir benSIbenb
ohne biele Sßorte. 21n meinem Haid meinte fidj
©uglore aud bon ihren ©djme^en. „©ei mir
nidjt böfe, Soft," mieberbotte fie unter ©djtudj-
3en, „bag ich gefommen bin. SBad tut ein Hei3/
ehe ed bridjt!" 3dj ftreidjelte ihr Haupt unb bie

SDangen, mie man ein itinb beruhigt. „Sogt follft
bu ftitl fein, ©törli", flüfterte id), „morgen fpre-
djen mir und aud. 3d) banfe bir, bag bu bie

Steife gemagt baft, ed mirb alles gut!" — „Saft/
mad foil ich bir fiiebed fagen?" tädjette fie unter
Sränen. ,,©u bift nic^t mehr franf, nur etmad

blag, bod) mad für ein fdjöner, ftattlidjer, bor-
negmer SJtann! SDenn ich bir abe'r ind ©efidjt
fege, bift bu bodj ber alte, liebe, liebe Saft- ©eine
aiugen reben fo treu!" Unter meinen fanften
fiiebfofungen gab ©ugtörli gläubig bie bunfeln
Hidjter 3U mir. 3cf> berlieg eine ©etröftete unb
fpürte am ©nbe bed ereignidreidjen Saged ein

ftilled ©tüd. Quellen ber jtinbbeit unb Sugenb
fprangen lebenbig in meiner ©ruft, unb ihr Süe-
gen unb Stiefeln lullte bie Sorgen, bie midj um-
gaben, in ©djlaf. ©in Segen lag auf bem Sßie-

berfeben. Son Sig hatte icf) mich mit ber Pollen
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als er und sie. Damit sie ohne Aufsehen und üble
Nachrede der Menschen wieder in die Heimat zu-
rückkehren könnte/ wenn die Hoffnungen, die sie

auf mich setzte, sich nicht erfüllen würden, streute
er in Zweibrücken aus, sie sei als Magd nach

St. Jakob gegangen. Nein, Melchi Hangsteiner!
Ich war entschlossen, für Duglore alle Opfer,
die das Leben verlangen würde, zu bringen. Nur
um eins bat ich Gott. Daß mich das Wiedersehen
mit ihr nicht enttäuschen möge! Ich fühlte, wie
mir das Großstadtleben, die Tage mit Big andere

Maßstäbe der Schätzung weiblichen Wesens als
die stille Bergheimat gegeben hatten. Wie, wenn
mir nun Duglore unbedeutend erschien? Konnte
ich dann siegreich gegen die rätselvolle, verfüh-
rerische Kraft Big Dares bleiben? Bald kalt,
bald warm lief mir der Schweiß über den Nacken.

Ich tröstete mich! Welche Seelen- und Liebes-
stärke lag doch darin, daß das weltunerfahrene
Berg- und Heimatkind die Neise zu mir unter-
nahm! Wohl war es ein furchtbar törichter Ent-
schluß, doch spürte ich seine Größe, und Duglörli
erschien mir umgeben vom Strahlenkranz mutig-
ster Treue. Nur heim wollte ich nach allem, was
sich begeben hatte, mit ihr nicht gehen!

Aus einem Umschlag nahm ich eine Fahrkarte,
die mir Andreesen gebracht hatte, steckte sie in
einen anderen Umschlag und schrieb darauf: „Mit
Dank an Herrn Hans Konrad Valmer zurück!"
Nachdem ich dem höflichen Sekretär bereits am
Morgen die Hand gedrückt hatte, verabschiedete
ich mich von seiner munteren Frau, die dem Sohn
der Berge eine vorzügliche Zeremonienlehrerin
in den Dingen des Weltanstandes gewesen war.
Sie hatte zwei leichte Tränen für mich. Meine
Mittel waren aus den Ausflügen mit Big, der ich

stets als Kavalier begegnet war, zusammen-
geschmolzen. Sie reichten aber für mich und Dug-
lore einige Tage. Inzwischen wollte ich Arbeit
suchen. In einem bescheidenen, doch sauberen
Gasthaus bestellte ich für sie, in einem anderen

für mich Quartier und war eine Viertelstunde vor
Ankunft ihres Zuges auf dem Bahnhof.

Der Zug pfiff gellend ein) die Reisenden ver-
knäuelten und entknäuelten sich in eiligen Grup-
pen. Dort, dort stand eine Bauernfamilie, an
deren Gehaben ich von weitem Heimatart er-
kannte, mit Neisesachen schwer beladen, Vater,
Mutter, Großvater und ein paar Kinder, die

eben von den Angestellten einer Auswande-
rungsgesellschaft in Empfang genommen wur-
den. In der Gruppe stand, den Rücken gegen
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mich gewendet, ein mittelgroßes, schlankes Mäd-
chen in grauem Filzhut und Neisekleid. Sie hielt
einen Knaben an der Hand, als gehörte sie mit
zu der Gesellschaft. Unter dem grauen Filzhut
hervor fiel ein rotbrauner Knoten in den Nacken.
Eine zierliche Wendung des Kopfes — Duglörli!
Mein Blut wallte. Ich trat näher, näher. Dug-
lörli, die dem verschüchterten Buben, den sie

führte, liebevoll zusprach, bemerkte mich nicht.
Ich blickte in ein Antlitz von wunderfeiner Frische,
rührender Lieblichkeit, in dunkle Augen mit der

Glanzfülle einer schlichten, lauteren, warmen
Seele. Unwillkürlich kam mir der Gedanke, die-
ses Mädchen könnte schutzlos durch die weite
Welt reisen, es wäre nirgends der lose Mund,
die freche Hand, die es wagen würde, ihre Nein-
heit, Feinheit und Güte zu kränken.

„Gottwillkommen, Duglörli!" rief ich leise.
Sie zuckte freudig zusammen? sie ließ die Hand
des Buben, ein Blick, ein zitterndes, bebendes

„Iost"! Demütig und voll unsäglicher Liebe
senkte sie das Haupt und ergriff mit beiden Hän-
den meine Hand. „Iost", zuckte es von ihrem
Mund, „sei mir nicht böse, daß ich gekommen
bin!"

Wir nahmen verworren Abschied von der

Bauernfamilie, und ich war mit Duglore allein.
Wie im Traum, den flutenden Gefühlen des Wie-
Versehens hingegeben, verbrachten wir den Abend
ohne viele Worte. An meinem Hals weinte sich

Duglore aus von ihren Schmerzen. „Sei mir
nicht böse, Iost," wiederholte sie unter Schluch-
zen, „daß ich gekommen bin. Was tut ein Herz,
ehe es bricht!" Ich streichelte ihr Haupt und die

Wangen, wie man ein Kind beruhigt. „Jetzt sollst
du still sein, Glörli", flüsterte ich, „morgen spre-
chen wir uns aus. Ich danke dir, daß du die

Neise gewagt hast, es wird alles gut!" — „Iost,
was soll ich dir Liebes sagen?" lächelte sie unter
Tränen. „Du bist nicht mehr krank, nur etwas
blaß, doch was für ein schöner, stattlicher, vor-
nehmer Mann! Wenn ich dir aber ins Gesicht
sehe, bist du doch der alte, liebe, liebe Iost. Deine
Augen reden so treu!" Unter meinen sanften
Liebkosungen hob Duglörli gläubig die dunkeln

Lichter zu mir. Ich verließ eine Getröstete und
spürte am Ende des ereignisreichen Tages ein

stilles Glück. Quellen der Kindheit und Jugend
sprangen lebendig in meiner Brust, und ihr Flie-
ßen und Rieseln lullte die Sorgen, die mich um-
gaben, in Schlaf. Ein Segen lag auf dem Wie-
versehen. Von Big hatte ich mich mit der vollen
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Ih'aft meinet ^erjenö tüieber ju ©uglore ge-
fdftagen.

2DaS mar mir S3ig? ©in fdjöneö/ frembeS
SRärcgen, bas aus blauem Ungefägr in mein

Seben Bmeingefaltert mar, ©uglore aber mar
mir füge ffugenb bon meiner $ugenb, ©eele bon
meiner ©eele, ©ngel ber Heimat!

(gortfeÇung folgt.)

©uftenbe ÎBtefem
©uftenbe SBiefen, oon Sd^aumbraut Bebecht, ©unbelt baS gaar auci), rtid^t fürber gelocht,
Sdfœargborrt, mit bräutlidjen 23Iüfen Beffecht, kollert ber ©eift aueg, guroeiten oerffocht,
ipecrifcB bie Canbe burcgBraufenber 2Binb, Seele bed ÎBanbrerd, fie altert bod) bäum,
©ott roeig, mie glüchlicf) mir 2Banberer finb 3mmer rtodl) fingt fie non ^ruffling unb ©räum.

Hub roenn ber ßeng^auc^ bad 2BintereiS bricht,
33Iül>ertbe 2Biefe fid) Babet im £id)t,
©reif' id) gum Stechen unb folge bem 2Binb,
2Banbernb, aid mär id) rrnd) immer ein füinb; SatoE ®ef3.

(Eine ^riiWonutterfafytt an ben ©arbafee*
33on ©tnft ©fdjmann.

©en 93 e r gen 311!
©ie groge 21usmal)l an ©pagiergängen, über

bie Slipa berfügt, ibeift bem ©täbtdfen eine 23or-

3ugSftellung ein unter allen Klötgen am ©arba-
fee. 21n fdfönen Sagen mug man fiel) entfdfei-
ben: SDill man an ben ©ee, auf ben ©ee, ober
ins Sanb Bmein, ben 23ergen 3U?

3d) Babe nur loenige ©pa3iergänge norbtbärtS
gemad)t. ©od) biefe bereiteten mir ein ©nt3Üden,
toie id) eS mir nidjt träumen lieg. Sftan bergigt
ben ©ee unb bermigt ign nid)t. UnberfegenS nef)-
men gan3 anbere ©inge unfer ©Entereffe gefan-
gen. Sftan menbet ben blauen Ufern ben SRüdfn
unb Bat ein panorama bor fid)/ bas jeben ©d)mei-
3er Bümatlid) anmutet. 33ergBänge ridften fid)
auf/ erft grün/ unb balb beginnt bie ^elfenregion,
unb toenn bie fommerlidje SBärme nod) nid)t bis
3u oberft gefommen ift, feBlt eS aud) nid)t an
gelbem tbeigen @d)neeS. SBeit an ben Salben
oben gaben M malerifcge ©örfer angefiebelt.
2Bo bie SBelt ber ffremben nidjt Binfommt ober

nur feiten/ liegen gerrlid)e Rieden berborgen/
unb toenn bas 21uge eine Camera märe, eS tbürbe

fnipfen unb fnipfen.
211S eS tbieber einmal regnete, fpannte id) ben

©d)irm auf unb toanberte nad) 23arone. 23arone

ift ein abfeitigeS Steft, ettbaS in ber Sag?/ am
©ingang einer toilben ©djlucgt. ©er 2öeg füBtt
burd) Sieben unb Dlibengärten. 2Jlan merit eS

gleid)/ eS ift gefegneteS Sanb, unb bie S3auern
geben fid) alle 3JU'd)e, bas ©d)önfte unb 93efte

gerauSjugolen. 21ud) an einer ilaferne 3ieBe id)
borüber. ©ine 2Bad)e patrouilliert bor bem ©inr

gang. 3m Sofe ftel)en eingepadt bie grogen ©e~
fd)üge.

ürieg! Überall ürieg! üein Udometer SanbeS,
too man nid)t an biefe ©eigel ber 23511er erin-
nert toirb.

3d) toanberte toeiter, einem Sange entlang,
über einen raufdfenben 23ad). ©a fteBt mein
©örfegen fd)on ba, eine ©d)ule unb eine einfaege
Sird)e. Unb gleid) bin id) aud) angelangt bei ber
©aScata bei 23arone. ©ie bunlle 6d)lud)t mit
iBrem Sßafferfall loBnt eine 23ifite. ©in ipfäfferS
im lleinen. ©in fd)minbetiger ©teg ift über ben

21bgrunb gebaut. Sftan ftaunt ginauf unb ginun-
ter unb betounbert bie ffelSfeffel, bie burd) $agr-
Bunberte auSgetoafd)en toorben finb. ©S raufdft
unb 3ifd)t mit unerl)örter 2Bud)t in bie 2iefe,unb
eine üraft entfaltet fid), bie über alle menfd)-
liegen Sftagftäbe gef)t. ©in S3ad) ift gier über-
mütig getoorben. ©r tobt unb lägt feine Saunen
aus. 93alb ift er toieber aufrieben, als freute er
fid) auf baS fo anmutige 93ett beS ©arbafeeS, ber

if)m auS bem ©üben entgegenleudftet.
©ann fegte icg mid) 3U einem ©las einBeimi-

fegen SBeineS am ©ingang ber 6d)lud)t. ©in fri-
fcgeS Sanbmäbd)en bebiente mid).

„ißrego, un biedfier' bi bianco!"
©ann beftellte id) nod) ein ©las Sloten. 93ei-

beS toar gutes ©etoädfS aus nädffter Umgebung.
SJlit ©egalt unb @efd)mnd. Unb ed)t bis 3um
legten tropfen.

©arufo fang aus bem ©rammopBon bie fegon-
ften 21rien. ©tne gottlicge ©timme. 23erbi, ißue-
eint! Äeibenfcgaftlicge Söne ber Siebe, bie bis in
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Kraft meines Herzens wieder zu Duglore ge-
schlagen.

Was war mir Big? Ein schönes/ fremdes
Märchen/ das aus blauem Ungefähr in mein

Leben hineingefaltert war/ Duglore aber war
mir süße Jugend von meiner Jugend/ Seele von
meiner Seele/ Engel der Heimat!

(Fortsetzung folgt.)

Dustende Wiesen.
Dustende Wiesen, von Schaumkraut bedeckt, Dunkelt das Haar auch, nicht fürder gelockt,
Schwarzdorn, mit bräutlichen Blüten besteckt, Kollert der Seist auch, zuweilen verstockt,
Herrisch die Lande durchbrausender Wind, Seele des Wandrers, sie altert doch kaum.
Sott weist, wie glücklich wir Wanderer sind! Immer noch singt sie von Frühling und Traum.

Lind wenn der Lenzhauch das Wintereis bricht,
Blühende Wiese sich badet im Licht,

Sreif' ich zum Stecken und folge dem Wind,
Wandernd, als wär ich noch immer ein Kinck Jalob Hetz.

Eine Frühsommerfahrt an den Gardasee.
Von Ernst Eschmnnn.

Den Bergen zu!
Die große Auswahl an Spaziergängen, über

die Niva verfügt/ weist dem Städtchen eine Vor-
zugsstellung ein unter allen Plätzen am Garda-
see. An schönen Tagen muß man sich entschei-
den: Will man an den Sew auf den See, oder
ins Land hinein, den Bergen zu?

Ich habe nur wenige Spaziergänge nordwärts
gemacht. Doch diese bereiteten mir ein Entzücken,
wie ich es mir nicht träumen ließ. Man vergißt
den See und vermißt ihn nicht. Unversehens neh-
men ganz andere Dinge unser Interesse gefan-
gen. Man wendet den blauen Ufern den Nückbn
und hat ein Panorama vor sich, das jeden Schwei-
zer heimatlich anmutet. Berghänge richten sich

auf, erst grün, und bald beginnt die Felsenregion,
und wenn die sommerliche Wärme noch nicht bis
zu oberst gekommen ist, fehlt es auch nicht an
Feldern Weißen Schnees. Weit an den Halden
oben haben sich malerische Dörfer angesiedelt.
Wo die Welt der Fremden nicht hinkommt oder

nur selten, liegen herrliche Flecken verborgen,
und wenn das Auge eine Kamera wäre, es würde
knipsen und knipsen.

Als es wieder einmal regnete, spannte ich den

Schirm auf und wanderte nach Varone. Varone
ist ein abseitiges Nest, etwas in der Höhe, am
Eingang einer wilden Schlucht. Der Weg führt
durch Neben und Olivengärten. Man merkt es

gleich, es ist gesegnetes Land, und die Bauern
geben sich alle Mühe, das Schönste und Beste
herauszuholen. Auch an einer Kaserne ziehe ich

vorüber. Eine Wache patrouilliert vor dem Ein-

gang. Im Hofe stehen eingepackt die großen Ge-
schütze.

Krieg! Überall Krieg! Kein Kilometer Landes,
wo man nicht an diese Geißel der Völker erin-
nert wird.

Ich wanderte weiter, einem Hange entlang,
über einen rauschenden Bach. Da steht mein
Dörfchen schon da, eine Schule und eine einfache
Kirche. Und gleich bin ich auch angelangt bei der
Cascata del Varone. Die dunkle Schlucht mit
ihrem Wasserfall lohnt eine Visite. Ein Pfäffers
im kleinen. Ein schwindeliger Steg ist über den

Abgrund gebaut. Man staunt hinauf und hinun-
ter und bewundert die Felskessel, die durch Jahr-
Hunderte ausgewaschen worden sind. Es rauscht
und zischt mit unerhörter Wucht in die Tiefe, und
eine Kraft entfaltet sich, die über alle mensch-
lichen Maßstäbe geht. Ein Bach ist hier über-
mütig geworden. Er tobt und läßt seine Launen
aus. Bald ist er wieder zufrieden, als freute er
sich auf das so anmutige Bett des Gardasees, der

ihm aus dem Süden entgegenleuchtet.
Dann setzte ich mich zu einem Glas einheimi-

schen Weines am Eingang der Schlucht. Ein fri-
sches Landmädchen bediente mich.

„Prego, un bicchier' di bianco!"
Dann bestellte ich noch ein Glas Noten. Bei-

des war gutes Gewächs aus nächster Umgebung.
Mit Gehalt und Geschmack. Und echt bis zum
letzten Tropfen.

Caruso sang aus dem Grammophon die schön-
sten Arien. Eine göttliche Stimme. Verdi, Puc-
cini! Leidenschaftliche Töne der Liebe, die bis in
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